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is ist kein solches Merck gemacht worden in allen
Mmgreichen.

>S hat die blinde Heydenschafft der erdichten König»
' lichen Töchtern Atlantis und ^ rZiss unvergleichliche Schön¬

heit mit außbündigen Lob der Nach - Welt angerühmet : die
Griechen ziereten mit denen Blumen ihrer Hochgelehrtig-
keit die ungemeine Gestalt NelcnL und Lleoxarrse : die Per¬

sianer haben der annemblichen Leibs-Zierdeihrer gewesten Köntginen 8e-
inlrsmiäis und Vaüis herrliche Ehren - Säulen in der unaußlöschlichen
Gedächtnuß ihrer Nachkömblingen auffgerichtet r die Römer haben die
Holdseeligkeit I -ucrerise , klorss , und krolsrpmL mit dem über alle
Schönheiten Sig -brangende Palm -Zweig in ihrenSchrifft -Verfaffungen
begnadet : Hochberühmte Ormores und Fürsten der Wohl - Redenheit
haben sich eyffrtgist bemühet die unaußsprechlichc Schönheit Oiäonis,
"idisbL , 2enodlL , IlerlL , k -rviniL , HiamvrL , lisbellee dem VNsterb-
lichen Angedencken zu ewigen; und diß zwar der Ursach willen / weilm
die Natur sie gedunckte/ an allen Visen ihr MaisterStuck gemacht / ja ihr
gewöhnliche Arthübertroffenzu haben.

Aber preyse nur die Hepdenschaffk ihre vermeinte Wunder - Werck/
und schätze sie noch so hoch/ dannoch die eytle / indische/ verführerische
Schönheit / wann sie schon zierlich / angenehm / und wohlgefällig / ist
darumb kein mit unsterblichen Geschmuck gezierter Himmel / sondern nur
ein heiterer Lufft/ welcher unverhofft betrübet wird : die Schönheit ist
kein weisser Allawafler / sondern ein weicher Schnee / welchen ein hitziger
Sonnen -Strall augenblicklich vernichtet : die Schönheit ist kein Sonne/
sondern ein schnell vorbeygehender Blitz / welcher nur augenblicklich die
Erden beleuchtet: die Schönheit ist kein fester Korall / sondern ein schwa¬
che Rosen / welche mit Auffgang der Sonne sich annehmlich außbreittet/
aberbey der Abend-Röthe ermattet dieBlätterfahlenlasset . Wiebald
ist esumb die Schönheit geschehen? ein geringes Fiebert / ein kleinmü-
thige Traurigkeit / ein unverhoffter Liebs- Schmertz erklecket schon Visen
Naturs - Bracht zu vertreiben. Hat demnach 8ocrmes wohl geredt / da
er gesprochen: pulchrituäo cü mockici temxoris l^rsnnis , die Schönheit
»steinT ^ranney einer kleinen Zeit : Ikeopdraltus ; elkwcira ckeceptio,^ °̂ ^
ein verborgner Betrug : 8alomon : vana elt xulcstiitucko , die Schön-
heit ist ein pure Eitelkeit - - 'B Mann



Wann aber die Schönheit deß Leibs mit der Schönheit der Seelen:
und die Tugend mit der schönen Leibs-Gestalt sich vermählen/ alsdann
überkombtdie Schönheit nicht nur einen unschätzbahren Valor, sondern
ist auch nimmermehr der Sterblichkeit vnterworffen/ nunhuam ll̂ ias
Lertur aä umdras inolyta virw8, wie Leneoa schreibt- Alsdann erst Wird
der Schönheit der Weeg zum höchsten Ehren-Gipffel gebant/ und dero-
selben alles/ was kostbahr und ruhmwürdig in der Welt/ zu übersteigen
Gewalt gegeben/ wann sie mit dem hochschatzbahren Geschmuck herrli¬
cher Tugenden ist anßstaffiret. Widrigen fahls darff kein schöne Gestalt
sich anmaffen einen Ehren-Titul zu hoffen/ vill weniger zu forderen;

enimüne vircute ell l̂oria, sagt der heilige Lernaräu8: profeÄo
--, prsepollere alleÄarur, perioulo3eoaptawr; virtU8§ra-

äu8 aä bloriam, virru3 marer§1oriL ell ; Dann die Ehr ohne vorge¬
hende Tugend/ inäedira venir- ist unrecht/ ist ohne Grund gesucht;
Zumahlen die Tugend ein Laither ist zum Gipfel der wahren Ehr / und
ein Mutter der Glory benambset wird. Es sagt ja Ulaximu 81 iriu8,
ein schöne Seel in einen schönen Leib/ seye wie ein Fluß/ dergantz sanfft
Durch ein schöne wisen stießet, Bon Innen
nicht von Aussen soll die Prob der Tugend gebrüffet werden/von welcher
Die Schönheit ihr Unschützbarkeit/ wie der Leib das Leben von der Seel
muß eroberen.

Wo soll aber dergleichen Wunder-Werck zu sehen seyn/ in welchen
Tugend/ und Schönheit/ Zierde der Seelen/ und Zierde deß Leibs
so adelich sich haben vergsellschaßtet?Jenes Grund-Fest der Katholi¬
schen Warheit /^ uina8 hat durch seinen hocherleuchten Verstand z.
Stuck inErkantnuß gebracht/ welche die kunstreiche Hand GOttes mit
Darauffwendung seiner Göttlichen Allmacht solcher Gestalten verferti¬
get/ daß sie allen Gewalt der Natur übertroffen/ vnd der Welt ein un¬
endliche Vortrefflichkeit gezeiget. Das erste zwar ist die ewig-wehrende

r.6ori»rb. Gluckseeligkeit/ yuain Neo ooulu8 viäit) Neo auri8 auäivir, Neo in oor
horninid aloenäir, welche kein Aug gesehen/ kein Ohr gehört/ noch
jemahls ein menschliches Hertz hat fassen können: das andere ist GQtt
mit der Menschheit angethan/ ein Dbstger deß Todts/ ein Erlöser der
Welt Lkirillu8L̂Ü18: das dritte ist die hochgebohrne Infantin deß himm¬
lischen Vatters / Gesponß deß heiligen Geistes/ vnd Gebahrerin eines
Menschen vnd GOttes zugleich/ Maria. Jsts diser Seraphischer vo-

S.^or?Ja sagt Lonavenrura, ipfa, ipfa ell, ^ua rnâorem faoere OLus
non porell, mâorem faoere munäurnpotell, majorem̂ latrem, guarn
Karrern OLi faoere non potell. Oise/ diseists/ nach welcher GDTT
kein grössere hatte machen können/ ein grössere Welt kan GOtt ma¬
chen/ aber ein grössere Mutter/ als die Mutter GOttes ist/ faoere non
porell, das kan GOtt nicht machen. Freylich wohl ist dise jenes wun¬
der-volle Kunst-Stuck/ welches der himmlische KünstlerG<Ott selbsten
so vollkommen eladoriret/ vnd außgemacht/ daß er all seine Vorsichtig¬
keit/ sein unendliche Weißheit/ sein Göttliche Allmacht hat außgespen-
det. Darumben sie ein Werck ist worden/ so all andere Wenk der Kunst/
und Natur weit übertroffen/ wie2, karalipy. v. isgeschribenist: Î lon
eü iaökum tale oxus in univerüs rê nis. Es ist kein solches werck ge¬

macht



macht worden in allen Lömgreichen. ^ ultseML conZreAaveruMäi-
vmas: Vitt Töchter haben Reichthumben gesamblet/ vonGQtt vnd̂ ./,-
der Natur was Besonders überkommen/ aber du-O Maria/ luperZressa,.
es univerlas - bist allen vorgegangen / vorgegangen an Schönheit deß
Leibs/vorgegangen an Reinigkeit0er Seelen:alle gepryßne Schönhei¬
ten der Weit wurden in Dero Ansehung verduncklet. Hmiopa, welche
die Stadt Hiebe als ein Wunder verehret/ kunte billicher ein runtzlete
Vewllina vermeynet werden : Helena , welche auß den Griechischen
Aderen so vill adeliches Blut mit dem Leben entzohen/ kunte billicher ein
rinaugtge ?lnlene geduncken: viäo , welche den flüchtigen ^neam zur
Herberg angenohmen/ kunte mit der abscheulichen Oellia verworffen
seyn: die gedichte kanäora, das von derblinden Heydmschafftgeglaub¬
te Maister-Stuck der Götter müste sich schamhafftig verkriechen/ uner-
achtet?d(Ldu8 ihre Augen hat angezündet/ Mercuriu8 ihre Zung mit
Wohl-Nedenheit begnadet/ Venu8 das Gesicht mit lieblicher Schönheit
untermahlet/ ûxirer ihr Stirn mit annehmlicher Majestät erfüllet;
indeme der himmlische Pensel mit sorgfältigtster Kunst in disen gebene-
deyten Jungfräuleitt alles auffdas Vortrefflichste hat abgezeichnet. Diß
bekrafftiget der gelehrte läiota, da er schreibt: 8anokorum omnium pii-^ .-,
vile^ia , O VirZo Maria ! omnia chabcs in te cocheÄa , nemo E^uali3 eA
ridi , nemo ma)or re - nlli OLn8. Alle FreyheLteii der heiligen GHttes
ms gesambt geniessest du allein/ <d Jungfrau Maria ! Zumahlen dir
niemand gleich ist/ niemand ist grösser/ als du / niemand vorneh¬
mer/ als du/ außgenommen (NOtt allein: 8uper§reila es univerlas.
Sey mir erlaubt/ daß ich dises Wunder-Werck deß höchsten Künstlers
einen hochansehentlichen^ uäirorio zu betrachten vorstelle/ und auß un¬
zahlbahren Seelen/undLeibs-Geschmuck nur ein so anderes Edel-Gestein
vor Augen lege/ welches so xrerios undunschatzbahr/ daß es billicher zu
Dero Lob-Spruch solte haben einen Aieror̂ mum, wie die grosse Rö-
mer-Frau kaula, einen Nazientzer-Bischoff und Wunder-Redner Ore-
Zorium, wie seine Schwester Oor̂ onia, eine Mayländische Wohlreden-
heit̂ mdroll), wie die kleine Unschuld/ aber zugleich grosse MartyrTu-
gent der Heil.^ §ne8, oder wohl gar ein unvergleichliche Weißheit8aIo-
monis gleich wie die geistliche Braut in jenen geheimbnuß-reichenHochzeit-
Lied gehabt: AberO Kunst- Stuck Göttlicher Hand! O Spiegel ohne
Mackel/Maria! L bduschonanVortrestlichkeit der Natur / undvilfal-
tigkeit der Tugenden den höchsten Gipffel deß Lobs weit übersteigest/ und
destwegen alle Krafften menschlicher Wohlredenheit vil mehr abschröckest/
als ermattest/ lasse doch zue/ daß weilen du in der himmlischen Burg mit
dem annemblichen xulcdraiine macula: Schön ohne Mackel/ durch die0̂ .4/
Stimm deß Göttlichen Bräutigamb selbst geprisen wirst/ auch auffdiser
Indischen Welt mit unberedter Menschen-Zung gelobet werdest; dann
lieber will ich erstummen/ als dich nicht preisen/ lieber sterben/ als nicht
öffentlich bekennen/daß du seyest/was dise Zahr-Schrifft zeiget/nemblich:

LaüaiViaternL VIrZo sine orlZInâ lskednt!
Î abe OonLevts-,.
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